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Beyspiel kindlicher Liebe.

In einem Flecken Englands sammelte ein alter, grauer

Mann die Steine auf der eben gep asterten Straße,

Eui junger Mann in einem Reiserocke, mit abgestutzten

Haaren und einem Tresscnhute kam ins Dorf geritten,

und stieg vordem Wirthshaufe ab, wo der Alte eben

arbeitete. Gegen über war das Gefängniß des Dorfs.

Kaum war das Pferd des Fremden in den Stall
geführt so trat er zu dem Allen und frug ihn warum

er diese harte Arbeit selbst verrichte? Ob er denn keine

Söhne habe, die sie fur ihn übernehmen könnten? —

„O >a : erwiederte der Alle. Ich habe drey wackere

Pursche, mein hochgeehrtester Herr!
Nennt intch nicht so! versetzte der Fremde. Für

m,ch schickt sichs besser, encre grauen Haare zu ehre»

— Aber wo sind denn euere Löhne?

„Der älteste ist Offizier in Ostindien, und der jüngste

ist kürzlich Soldat geworden, um auch so etwas zu

werden, wie sein Bruder „
„Aber der Mittlere „ Hier wischte sich der Alte

die Augen: Ack! er hat meine Schulden übernome»,

und sitzt nun für mich hier im Gefängniße.

„Hat denn der älteste unartige Sohn Euch gar

nichts geschickt u eurer Unterstützung?,,

Nennen Sie ihn nicht ausgeartet. Er ist ein wackrer

Junge, und hat mir schon viel Geld geschickt. Aber

ich bin nicht ordentlich damit umgegangen. Ich wurde

Bürge für einen Herrn, und habe alles dadurch rer,

lehren.
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Indem er dieses sprach, streckte der zweyte Sohlt
den Kopf durchs Killer stines Gefängnisses und rief:

Vater! Vater / wenn unser Wilhelm noch lebt, so

steht er vor Euch!

„Ja / Ja! ich bins! „ erwiederte der Fremde,

und stürzte dem Valer in die Arme. Die Mutter
kam auch darzu, und erhöhte den rührendsten

Auftritt. Das ganze Dorf versammelte sich um die glücke

lichen Alten und den braven Sohn. Jedermann
segnete ihn, und Jedermann drang sich herzu, ihn zu

grüßen und die Hand zu drücken.

Der Bruder wurde gleich durch eine niedergelegt«

Summe des Gefängnisses entlassen. Durch die

gegenseitige Erzählungen ergab sichs, daß der Offizier

seinen Aeltern dreymal Geld geschickt hatte, aber nur
die ersten hundert Pfund Sterling in ihre Hunde

gekommen waren. Er machte von den zwölftausend

Pfunden, die er sich rechtmäßig erworben halte, noch

weitern wohlthätigen Gebrauch, indem er den Aeltern

jährlich achtzig Pfund aussetzte seiner verheiratheten

Schwester mit zoo Pfunden aufhalf, dem jüngsten

Bruder eine Ofsizicrstelle kaufte und den zweyten

mit sich in Kompagnie zu der Fabrike nahm, die er

nun errichten wollte, und armen und fleißigen Leuten

Nahrung zu verschaffen.

Auflösung des leztcn Räthsels. Charwochenrätsche.
Neues Räthsel.

Niemand hat sie niemand wünscht sie, nähme
auch nicht groß Geld sie zu haben Wenn er sie aber

hätte, so gäb er sie um aller Welt Güter nicht weg.
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